Osterpredigt 2016 nach den vier großen Ostergeschichten                      (Mk 16, 1-8, Lk 24, 13-35, Joh 20, 11-18 und 24-31)                           Friedenskirche Göttingen, Pastor Ralf Reuter
Liebe Gemeinde, die Osterbotschaft ist der Mittelpunkt unseres Glaubens, unseres Vertrauens in das Leben. Damit sind wir großgeworden, mit dieser Hoffnung, nicht Gewalt, nicht Leid, nicht Dunkelheit, nicht Tod soll das Leben bestimmen, sondern Liebe, Mitgefühl, Helligkeit, positive Lebenskraft.

Wir sind geprägt von den Geschichten gelingenden Lebens, seit unserer Kindertage, das Vorlesen und erstes Selberlesen der Kinderbibel. Jesus heilt andere Menschen, hilft ihnen wieder auf den richtigen Weg. Und dann die große Trauer, als er ans Kreuz geschlagen wird. 

Maria Magdalena hat das unmittelbar erlebt. Von ihr wird erzählt, wie Jesus ihr hilft, sie mit ihm unterwegs ist, vielleicht in ihn verliebt, und dann traurig am Kreuz steht. Sie kann es nicht fassen, dass dieser himmlische Mensch gekreuzigt wird, dass die gemeinsame Zeit vorbei sein soll.

Die beiden Jünger, die nach Emmaus gehen, vom Kreuz weg, versuchen das zu analysieren, zu verstehen, dieses Kreuz. Ein Fremder geht plötzlich mit ihnen und erzählt, dieses Kreuz von Jesus habe einen tiefen Sinn. In ihm nimmt Gott die Leiden der Menschen auf sich und wandelt sie in neues Leben.

Ostern als Wandlung vom Tod zum Leben, dies ist der Kern, da spielen unsere Geschichten des Lebens hinein, diese aktuellen Leid- und Terrorgeschichten der Welt, die uns begegnen. Wir fühlen mit den Opfern, den Angehörigen mit. Das Mitleiden ist schon geprägt von Ostern, wird von hier erst möglich. 
Und ist zugleich erfüllt von dem Wunsch, dem Gebet, der Bitte, dass Gewalt und Krieg aufhört, weil das sinnlos ist. Aus dem Mitgefühl wird Mitgestaltung einer Verständigung zwischen Menschen, Religionen, Völkern, die von dem Wert eines jeden Menschenlebens erfüllt ist. Daran halten wir fest. 

Ostern ist die Angst schon in Hoffnung umgesprungen. Wir merken das besonders in unseren eigenen Erfahrungen der Endlichkeit, der Krankheiten, der Abschiede. Mit einem Gott, der in seinem Sohn mitleidet, können wir auch durch unsere Täler gehen, das Schwere des Lebens gehört dazu.
Und leben von dem Glauben, gehalten zu werden, mitgenommen zu werden in eine Zukunft. Daher stehen wir jeden Morgen wieder auf und gehen an unsere Arbeit, machen Frühstück, nehmen den Weg in die Aufgaben, die wir haben. 
Wie die drei Frauen, die frühmorgens zum Grab gehen, sie wollen Jesus salben. Das Grab ist leer, sie fliehen von diesem Ort des Todes in ein neues Leben. Da erfahren sie auch von anderen, dass die Hoffnung nicht zu Ende ist. Erfahren es von Maria Magdalena, die als erste den Herrn gesehen hat. 
Er hat sie beim Namen gerufen, Maria, diese Stimme, die ihr Herz trifft. Ihre Trauer wandelt sich in Freude, wir können es mitempfinden, und die Welt ist in diesem Moment für sie eine andere geworden. Sie will ihn umarmen, doch er ist schon auf dem weiteren Weg, es geht nicht. Ihr Leben ist neu geworden. 
Ostern ist Leben, ist neue Hoffnung, ist Wandlung der Trauer und der Ausweglosigkeit in neue Bewegung, in Aktivität, in Zuversicht und Mut. Die Geschichten der Bibel sind unsere Geschichten, in ihnen zeigt sich Jesus, wie er sich den Jüngern gezeigt hat, zu uns spricht er wie zu den Jüngern.
Die beiden Jünger, auf dem Weg zurück, laden den Fremden ein, mit ihnen Abendbrot zu essen, und wie er ihnen das Brot bricht, den Wein ausschenkt, erkennen sie in ihm Jesus selber. Da ist er verschwunden, doch nun können sie es deuten. Der Lebenssinn ist wieder da und sie machen sich an die Arbeit.
Ostergeschichten sind Mutmachgeschichten, sie stärken uns, in unseren Geschichten das Helle, das Weiterhelfende, das Mutmachende zu erkennen. Sie helfen uns in der Verarbeitung unserer Erfahrungen, sie ziehen uns ins Licht, lassen uns immer wieder Freude und Lust am Leben finden.

Auch wenn der Zweifel dazugehört wie bei Thomas, der den anderen nicht glaubt, dass sie Jesus gesehen haben, dass er auferstanden ist. Thomas spricht: Ich glaube nur, wenn ich die Wundmale von Jesus selber sehe. Und überwältigt wird, als Jesus sie ihm zeigt. Da spricht er: Mein Herr und mein Gott.
Mit ihnen, mit diesem ungläubigen Thomas, mit den zwei Jüngern auf dem Weg nach Emmaus, mit den drei Frauen auf dem Weg zum Grab, mit Maria Magdalena und ihrer Liebe sind wir unterwegs im Leben. Das könnten wir selber sein, ihre Geschichten sind wie unsere Geschichten.

Und unsere Geschichten werden dabei verwandelt in ihre Geschichten. Zu sehen, wie Thomas sieht und glaubt. Beim eigenen Namen gerufen werden wie Maria Magdalena. Vom Grab ins Leben gehen wie die drei Frauen, von der Perspektivlosigkeit wieder an die Arbeit wie die beiden Jünger.

Das sind Beispiele eines Lebens, in dem Vertrauen neu wächst, trotz aller Widerstände, aller Verluste, aller Kriege, aller Krankheiten, allem Terror, aller Tode. So wie unsere Geschichten zu Auferstehungsgeschichten werden, so werden andere mit ihren Geschichten in diesen Wandel mit hineingezogen.

Die Orientierung am lebensbejahenden Glauben nimmt andere mit hinein in diesen Blickwinkel der Menschenwürde und des Friedens, auch Menschen anderer Völker und Religionen. Für sie kann in uns die Menschenfreundlichkeit des christlichen Gottes erkennbar werden. 
Ob und wie sie daran anknüpfen können, und uns ebenfalls bereichern, wird man sehen, das haben wir nicht in der Hand. Wo das aber gelingt, in einer weltweiten wie auch persönlichen Weise, werden wir das mit anderen zusammen als unglaublich beglückend erleben.

Von daher ist Ostern für mich das beglückendste Fest überhaupt. Wie nach langem Winter die Bäume ausschlagen, die Blumen zu blühen beginnen und die Wärme eine Landschaft verändert, so wächst den Menschen neue Kraft, Liebe und Leidenschaft zu und verändert alles.

Dieser äußere Wandel der Schöpfung ist ein Bild für das innere Geschehen, für die Neu-Schöpfung in uns selber. In Gang gesetzt mit der Lebensgeschichte des christlichen Gottes in dem Menschen Jesus von Nazareth, mit seinem Mitgehen durch das wirkliche Leben vom Kreuz bis in die Auferweckung vom Tode.

Daher versammeln wir uns heute in der Kirche, hören die Geschichten der Bibel und lassen uns mitnehmen auf diesem Weg in die Ewigkeit. Und nehmen andere mit, spirituell, ethisch, hier und weltweit, und sagen Amen, so ist es, so soll es sein: Er ist auferstanden, er ist wahrhaftig auferstanden, Halleluja.
